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Vorwort zur zweiten Auflage.

ller ansehnliche Umfang, zu welchem die neue Bearbeitung

der »Grundziige der Zoologie« anzuwachsen im Begriffe steht,

möchte gar manchen Fachgenossen gegen die Brauchbarkeit des

Lehrbuches in der Hand des Anfängers einnehmen und zu der

Ansicht bestimmen, aus der beabsichtigten Verbesserung der

so sehr verbesserungsbedürftigen ersten Auflage sei eine Ver-

schlechterung geworden. Ein näherer Einblick in das Buch

wird indessen vielleicht ausreichen, dieses an sich so natürliche

Bedenken wenigstens einigermassen abzuschwächen. Man wird'

sich alsbald überzeugen, dass die Benutzung der allgemeinen

Capitel auch ohne Eingehn auf die specielleren das systematische

Detail enthaltenden Abschnitte in gleicher Weise wie in der

früheren Auflage ermöglicht bleibt. Dagegen hoffe ich, dass

nunmehr das Buch durch Erschliessung eines weit reicheren

Materiales auch dem Strebsamem und Vorgeschrittenem einen

ausgiebigem und gründlichem Gebrauch gestattet und nicht nur

zur nähern Orientirung, sondern auch in vielen Gruppen zur

Bestimmung der Hauptgattungen mit Nutzen verwendet werden

kann.

Selbstverständlich konnte es nicht im Plane liegen, das Detail

bis zur Bearbeitung sämmtlicher Gattungen und Untergattungen

auszudehnen, eine Arbeit, welche an sich sowohl die Kräfte des

Einzelnen hätte übersteigen, als den knapp zugemessenen Umfang
eines Lehrbuches hätte weit überschreiten müssen.
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Dass die specielle Behandlung nicht ganz gleichni^ssig aus-

gefallen ist, insofern die wissenschaftlich wichtigen anatomisch

und physiologisch zur Zeit gründlicher erforschten Gruppen ein-

gehender berücksichtigt wurden als andere und wiederum aus

den in sehr reichem Detail von Arten und Gattungen bekannten

Gebieten (Decapoden, Insekten, Gastropoden) eine relativ spär-

liche Zahl von Formen aufgeführt wurde, dürfte bei der

Beschränkung an Raum angesichts des zu erreichenden Zieles

keinem ernstlichen Tadel unterliegen.

Die etwas ausführlichere Bearbeitung des allgemeinen Theiles,

insbesondere die Behandlung der Transmutations- und Selektions-

lehre (Darwin) wird hoffentlich um so mehr dem jüngeren

Publikum willkommen sein, als ich mich einer möglichst objektiven

Darstellung derselben bemühte. Dass ich den speciellen Theil

nicht nach Stammbäumen und Stammtafeln, sondern in der bisher

üblichen Weise nach weitern und engern Kreisen behandelt habe,

wird schwerlich von anderer Seite als von überschwenglichen

Hyperdarwinisten getadelt werden.

Schhesslich mag bemerkt werden, dass der allgemeine Theil

bereits im Herbste des verflossenen Jahres gedruckt worden ist.

Möchte die neue Bearbeitung in gleichem Masse als die

erste Auflage wohlwollende Aufnahme und milde und nachsichtige

Beurtheilung finden.

Göttingen im Oktober 1870.

Der Verfasser.
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Octomeris Sow. Schalenkranz «lauernd aus 8 Stücken gebildet, mit schmalen
deutlich crenulirten Radien. Basis häutig. 0.\angulosa Sow., Südafrika. Nahe ver-

wandt ist Catophragmus Sow., deren 8 Schalen.stücke von zahlreichen Kalkschuppen
bedeckt und umgeben sind. C. polt/merus Üarw., Australien.

4. Subf. Verrucinae. Scuta und Terga ohne musc. depressores, nur an einer

Seite frei beweglich, an der andern mit Carina und Rostrum zu einer unsymmetrischen
Schale verschmolzen

Verruca Sehn. {Clysia Leach.). V. Strömii 0. Fr. Müll, Europa.

2. Ordnung: Copepoda'), Copepoden.

Crustaceen- von langgestrecktem, meist gegliedertem Körper ohne

schalenartige Hautduplicatur ,
mit kauenden oder stechenden Mund-

werkseugen (Mandiheln und Maxillen) und einem Doppelpaar von

Kieferfassen ,
mit 4 oder 5 Paaren sweiästiger Ruderfüsse.

Eine äusserst vielgestaltige Gruppe, deren freilebende Formen sich

durch eine bestimmte Leibesgliederung und constante Zahl von Glied-

massenpaaren auszeichnen. Die zahlreichen parasitischen Formen ent-

fernen sich durch eine Reihe von Abstufungen von dem Typus der

erstem und erhalten zuletzt eine so veränderte Körperform, dass sie

ohne Kenntniss der Entwicklung und der Eigenthümlichkeiten ihres

Baues eher für Schmarotzerwürmer als für Arthropoden gehalten werden.

Aber auch hier erhalten sich meist die characteristischen Ruderfüsse,

wenn freilich oft in geringerer Zahl, als rudimentäre oder umgestaltete ^
Anhänge. !,c<jhi^

Der Kopf erscheint in der Regel mit dem ersten Brustsegment •;

verschmolzen und trägt dann als Cephalothorax zwei Paare von An- '^*-

tennen, zwei Mandibeln, ebensoviel Maxillen, vier Maxillarfüsse
,
welche

'"''

übrigens als äussere und innere Aeste einem einzigen Gliedmassenpaare ^^^.
.-

angehören, ferner das erste nicht selten abweichend gestaltete Paar von r'

Ruderfüssen. Es folgen dann vier freie Thoracalsegmente mit eben->

soviel Ruderfusspaaren, von denen das letzte indess häufig verkümmert
;^ ^[ ''^

und im männlichen Geschlechte als Haftorgan zur Begattung umgestaltet vT ^
ist. Das Abdomen besteht ebenso wie die Brust aus 5 Segmenten, ent-^~'°

behrt aber aller GUedmassen und endet mit zwei gabiig auseinander-

stehenden Gliedern (^Furca), an deren Spitze mehrere lange Schwanz-

0. F. Müller, Entomostraca seu Insecta testacea, quae in aqnis Daniae et Nor-

vegiae reperit, descripsit. Lipsiae. 1785.

Jurine, Histoire des Monocles etc. Gen^ve. 1820.
* W. Baird, The natural history of the British Entomostraca. London. 1850.

W. Lilljeborg, Crustacea ex ordinibus tribus: Cladocera, Ostracoda et) Copepoda,

in Scania occurentibus. Lund. 1853.

VV. Zenker, System der Crustaceen Archiv für Naturg. 1854.

C. Claus, Zur Morphologie der Copepoden. Würzb. naturw. Zeitschr. 1860.
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borsten aufsitzen. Am weiblichen Körper vereinigen sich meist die

beiden ersten Abdominalsegmente zur Herstellung eines gemeinsamen

GenitalabschniUes mit den beiden Geschlechtsöffnungen. Die vordem

Antennen sind meist langgestreckt und vielgliedrig, sie dienen als Träger

von Sinnesorganen besonders zum Tasten und Riechen, aber auch bei

den frei umherschwimmenden Formen als Ruder und im männlichen

Geschlechte oft als Greifarme zum Fangen und Festhalten des Weibchens

während der Begattung. Die untern Antennen bleiben durchweg kürzer

und tragen nicht selten doppelte Aeste; wohl überall dienen sie neben

der Unterstützung der Locomotion zum Anlegen oder Anklammern an

festen Gegenständen und sind mit Klaramerborsten und bei den para-

sitischen Formen oft mit kräftigen Klammerhaken ausgestattet. Von

Mundwerkzeugen liegen unterhalb der Oberlippe zwei bezähnte-; meist

tastertragende Mandibeln, welche bei den freilebenden Copepoden als

Kauorgane fungiren, bei den parasitischen aber in der Regel zu spitzen

stiletförmigen Stäben sich umbilden und zum Stechen dienen. Im letz-

teren Falle rücken dieselben meist in eine durch Vereinigung der Ober-

lippe und Unterlippe gebildete Saugröhre. Die zwei auf die Mandibeln

folgenden Unterkiefer sind durchweg schwächere Kauplatten und bei den

Schmarotzerkrebsen nicht selten zu kleinen tasterartigen Höckern ver-

kümmert. Dagegen zeigen sich die Maxillarfüsse weit gestreckter und

werden sowohl zum Ergreifen der Nahrung als vornehmlich bei den

Schmarotzerkrebsen zum Anklammern des Körpers benutzt. Die Ruder-

füsse der Brust bestehen fast überall aus einem zweigliedrigen Basal-

abschnitt und aus zwei dreigliedrigen, mit langen Borsten ausgerüsteten

Ruderästen, welche nach Form und Bedeutung breiten Ruderplatten

vergleichbar erscheinen. Nur das letzte (fünfte Paar) ist häufig rudi-

mentär, einästig oder gar nur eingliedrig, im männlichen Geschlechte

nicht selten als Greifapparat zur üebertragung der Spermatophore um-

gebildet.

Die innere Organisation bietet den Verhältnissen des äussern Körper-

baues und der Lebensweise entsprechend mannichfache Abstufungen,

üeberall findet sich ein Gehirn mit austretenden Sinnesnerven und

einem Bauchstrang, der entweder in seinem Verlaufe zu mehreren (7)

Ganglien anschwillt oder sich zu einer gemeinsamen untern Schlund-

ganglieumasse concentrirt. Von Sinnesorganen kommt das unpaare oder

auch paarige Auge ziemlich allgemein vor und fehlt nur einigen para-

sitischen Copepoden im ausgebildeten Alter. Dasselbe tritt in seiner

einfachsten Form als ein xförmiger dem Gehirn aufliegender Pigment-

fleck auf, aus dessen Einbuchtung jederseits eine lichtbrechende Kugel

hervorragt. In seiner weitern Entwicklung erlangt das Auge eine

grössere Selbstständigkeit, erhält vom Gehirn aus einen ansehnlichen

Sehnerven und wird mehr oder minder beweglich, während sich zugleich
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die Zahl iseiner lichtbrechenden Kugeln vergrössert, und selbst besondere

Linsen des Hautpanzers als Cornealinsen hinzutreten. Endlicii bilden

sich seitliche, den paarigen Seitenaugen der Malacostracen gleichwerthige

Augen aus, zwischen welchen nicht selten Reste des unpaaren Auges
zurückbleiben (Corycaeiden). Ausser dem Tastsirin, dessen Sitz ganz
besonders in den Borsten der vordem Antennen, aber auch an manchen
andern Stellen der Haut zu suchen ist, kommen Riechfäden als zarte

Anhänge der vordem Antennen, vornehmlich im männlichen Geschlechte

in weiter Verbreitung vor.

Der Verdauungscandl zerfällt in eine kurze und enge Speiseröhre,

einen weiten oft mit zwei einfachen Blindschläuchen beginnenden Magen-
darm und einen engem Enddarm, welcher sich am Hinterleibsende auf

der Rückenfiäche des letzten Abdominalsegmentes öfi'net. Häufig scheint

die hintere Darmfläche zugleich die Function von Harnorganen zu über-

nehmen, indessen findet sich zuweilen gleichzeitig ein der Schalendrüse

der Phyllopoden vergleichbarer paariger Drüsenschlauch zu den Seiten

der Kieferfüsse im Kopfbruststück, der möglicherweise ein ähnliches

Absonderungsprodukt ausscheidet. Kiemen fehlen überall und die ge-

sammte Hautoberfläche besorgt die Respiration, auch können die

Circulationsorgane vollständig ausfallen oder durch regelmässige Schwin-

gungen des Darmcanals (Cyclcps, Achtheres) ersetzt sein. In andern

Fällen finden sich schwingende Plattenpaare, welche die Blutströmung
in bestimmten Bahnen der Leibeshöhle unterhalten (Caligus), oder es

tritt im Vordertheil der Brust oberhalb des Darmes ein kurzes sack-

förmiges Herz auf (Calaniden), welches sich sogar in eine Kopfarterie

fortsetzt {Calanella).

Alle Copepoden >sind getrennten Geschlechts. Die Geschlechts-

organe liegen grossentheils in den Seitenhälften des Cephalothorax sowie

der Brustßegmente. Dieselben bestehen aus einer unpaaren oder paarigen

Geschlechtsdrüse mit entsprechenden Ausführungsgängen, die in ihrem

Verlaufe oder am Endabschnitt mit accessorischen Drüsen in Verbindung

stehen und rechts und links am Basalgliede des Hinterleibes ausmünden.

Fast regelmässig machen sich in der Form und Bildung verschie-

dener Körpertheile Geschlechtsunterschiede geltend, welche bei einigen

Schmarotzerkrebsen (Chondracanthen , Lernaeopoden) zu einem höchst

aufi"allenden Dimorphismus führen. Die Männchen sind durchweg kleiner

und leichter beweglich, ihre vordem Antennen und Füsse des letzten

Paares, seltener die hintern Antennen und die Maxillarfüsse sind zu

accessorischen Copulationsorganen umgestaltet und zum Fangen und

Festhalten des Weibchens, wohl auch zum Ankleben der Spermatophoren

eingerichtet. Diese letztem bilden sich innerhalb der Samenleiter mittelst

eines schleimigen Secretes, welches in der Umgebung der Samenmasse

zu einer festen Hülle erstarrt. Die grössern Weibchen bewegen sich
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oft weit schwerfälliger und tragen die Eier seltener in Bruträumen (Noto-

delphyiden), in der Regel in Säckchen oder Schläuchen, rechts und links

am Abdomen mit sich herum. Im letztern Falle besitzen sie eine besondere

Kittdrüse, deren Absonderungsprodukt zugleich mit den Eiern austritt und

die erstarrende Hülle der Eiersäckchen liefert. Während der Begattung,
die beim Ausfall wirklicher Begattungsorgane überall nur eine äussere

Vereinigung beider Geschlechter bleibt, klebt das Männchen dem Weib-

chen eine oder mehrere Spermatophoren am Genitalsegment und zwar

an bestimmten Oeffnungen fest, durch welche die Samenfäden in ein

besonderes mit den Oviducten verbundenes Receptaculum seminis über-

treten und die Eier entweder im Innern des mütterlichen Körpers oder

während ihres Austritts in die sich bildenden Eiersäckchen befruchten.

Die Eier erleiden in den Brutsäcken eine totale, bei zahlreichen para-

sitischen Formen eine partielle Furchung. Im letztern Falle kann der

Embryo an der Bauchseite des Blastoderms eine Verdickung (Primitiv-

streifen) zeigen, wie dies bei den Embryonen der Lernaeopoden, Cali-

ginen und Lernaeen der Fall ist, welche bereits eine grössere Zahl (7)

von Gliedmassen (Zoea) zur Anlage bringen.

Die Entwicklung beruht auf einer complicirten und bei vielen

Schmarotzerkrebsen rückschreitenden Metamorphose. Die Larven schlüpfen

als sog. NaupUusiormen aus, von ovalem Körper, mit unpaarem Stirn-

auge und drei Paaren von Gliedmassen in der Umgebung des Mundes.

Dieselben unterscheiden sich von den entsprechenden Naupliusformen

^ der Cirripedien vornehmhch durch den Mangel der Stirnhörner und des

langen Rüssels. Kauwerkzeuge fehlen vollständig, indessen dienen einige

nach dem Munde gerichtete Borsten an dem zweiten und dritten Glied-

massenpaare zur Einführung kleiner Nahrungskörper in die Mundöffnung,
welche in der Regel von einer grossen Oberlippe kappenartig überdeckt

wird. Die hintere gliedmassenlose Leibespartie trägt am hintern Pole

zwei Endborsten zu den Seiten des Afters, und die ganze vordere

Hauptmasse des Körpers entspricht den drei vordem Kopfsegmenten,
da sich später die drei Gliedmassenpaare in die Antennen und Man-
dibeln verwandeln. Die Veränderungen ,

welche die jungen Larven mit

dem weitern Wachsthum erleiden, knüpfen sich an mehrfach auf ein-

anderfolgende Abstreifungen der Haut und beruhen im Wesenthchen

auf einer Streckung des Leibes und auf dem Hervorsprossen neuer

Gliedmassen. Schon das nachfolgende Larvenstadium weist ein viertes

Extremitätenpaar, die späteren Maxillen auf; dann treten mit der nächst-

folgenden Häutung auf einmal drei neue Gliedmassenpaare hervor, von

denen die ersten den Kieferfüssen entsprechen, während die zwei letzten

Paare die vordem Ruderfüsse in ihrer ersten Anlage vorstellen. Aut

diesem Stadium erscheint die Larve noch immer iVaM^?ms-ähnlich und

erst nach einer nochmaligen Häutung geht sie in die erste Cyclops-
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ähnliche Form über. Dieselbe gleicht nun bereits im Bau der Fühler

und Mundtheile dem ausgewachsenen Thier, wenngleich die Zahl der

Gliedmassen und Leibesringe eine noch viel geringere ist. Die beiden

letzten Gliedmassenpaare stellen bereits kurze zweiästige Ruderfüsse

(noch mit eingliedrigen Aesten) vor, zu denen auch die Anlagen des

dritten und vierten Ruderfusses in Form mit Borsten besetzter Wülste

hinzugekommen sind.
_

Der Leib besteht aus dem ovalen Kopfbruststück,
dem zweiten bis vierten Thoracalsegment und einem langgestreckten

Endgliede, welches mit den spätem Häutungen das letzte Thoracal-

segment und alle Segmente des Abdomens durch fortschreitende Glie-

derung erzeugt uud bereits mit der gabiigen Furca endet. Bei den

Cyclopiden haben die hintern Fühler den Nebenast verloren, und die

Mandibeln den frühern Schwimmfuss abgeworfen, während diese Anhänge
bei den übrigen Familien meist mehr oder weniger verändert (der letzte

als Mandibulartaster) persistiren. üebrigens gelangen viele Formen der

parasitischen Copepoden, z. B. Lernanthropus ,
Chondracanthus

,
über

diese Stufe der Leibesgliederung überhaupt nicht hinaus und erhalten

weder die Schwimmfüsse des dritten und vierten Paares, noch ein vom

stummeiförmigen Abdomen gesondertes fünftes Brustsegraent; andere

Schmarotzerkrebse, z. B. Ächtheres, sinken sogar durch den spätem
Verlust der beiden vordem Schwimmfusspaare auf eine noch tiefere

Stufe der morphologischen Differenzirung zurück. Alle freilebenden und

auch viele parasitische Copepoden durchlaufen mit den nachfolgenden

Häutungen eine grössere oder geringere Reihe von Entwicklungsstadien,

an welchen in continuirlicher Aufeinanderfolge die noch fehlenden

Segmente und Gliedmassen (der Reihe nach von vorn nach hinten) her-

vortreten, und die bereits vorhandenen Extremitäten zu einer gesetz-

mässig fortschreitenden Gliederung gelangen. Einige Schmarotzerkrebse,

(Lernaeopoden, Lernaeen) überspringen allerdings die Entwicklungsreihe

der Naupliusformen , indem die Larve alsbald nach ihrem Ausschlüpfen

die Haut abwirft und bereits in der jüngsten Cydopsform mit Klammer-

antennen und stechenden Mundwerkzeugen entgegentritt. Viele durch-

laufen von diesem oder von spätem Stadien an eine regressive Metamor-

phose, sie heften sich als Parasiten an ein Wohnthier an, verlieren an

ihrem unförmig wachsenden Leibe die Gliederung mehr oder minder

vollständig, werfen ebenso auch die Ruderfüsse ab, die freilich öfter

als Stummel erhalten bleiben, und können selbst des ursprünglich

vorhandenen Auges verlustig gehn. Die Männchen aber bleiben in

solchen Fällen oft zwergartig klein und sitzen dann häufig zu zweien in

der Nähe der Geschlechtsöffnung am weiblichen Körper angekiammert

fest (Lernaeopoden , Chondracanthen). In andern Fällen [Lernaeen)

durchläuft die festgeheftete Larve die späteren Cyclopsstadien gewisser-

massen als Puppenformen, aus denen die freischwünmenden Geschlechts-
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thiere mit voUzäliliger Leibesgliederung hervorgehen. In diesem Falle tritt

erst nach der Begattung an dem von Neuem festgehefteten, mächtig
wachsenden Weibchen die ausserordentliche Umgestaltung des Leibes ein.

1. Unterordnung: Copepoda ') s. str. (Gnathostomata), freischwimmende Copepoden.

Copepoden mit vollzähliger Leibesgliederung, mit wohl entwicJcelten

Müderfüssen, meist mit kauenden Mundwerkzeugen.

Dieselben vertreten in Bau und Organisation den Typus der frei-

lebenden Copepoden, ernähren sich selbstständig sowohl von kleinern

Thleren als Theilen abgestorbener Thiere und schwimmen grossentheils

frei umher. Niemals besitzen sie eme Saugröhre, wenngleich in ein-

zelnen Fällen die Mundtheile auch zum Stechen eingerichtet sind. Einige

halten sich wie es scheint zeitweilig in den geschützten Leibesräumen

glasheller Seethiere, z. B. in Scbwimmglocken von Siphonophoren und

in der Athemhöhle von Salpen auf, andere leben im ausgebildeten Zu-

stand bereits dauernd in der Athemhöhle von Ascidien und zeichnen sich

oft im weiblichen Geschlechte durch unförmige Auftreibungen des Leibes

aus. Sie beleben sowohl die mit Pflanzenwuchs erfüllten süssen Ge-

wässer als die Binnenseen und das offene Meer, in dessen reicher Fauna

1) Ausser den bereits citirten Werken von 0. Fr. Müller, Jurine, Lillje-

borg, II. Edwards vergl.

Tb. V. Siebold, Beiträge zur Naturgeschichte wirbelloser Thiere. Danzig. 1839

W. ßaird, The natural history of the British Entomostraca. London. 1850.

Dana, The Cruslacea of the United States etc. Philadelphia. 1852 und 1853.

S. Fischer, Beilrage zur Kenntniss der in der Umgegend von St. Petersburg
sieb findenden Cyclopiden. Bull. Soc. Iinp. Moscou. 1851 und 1853.

C. Claus, Zur Anatomie und Entwicklungsgeschichte der Copepoden. Archiv

für Katurg. 1858.

Fr. Leydig, Bemerkungen über den Bau der Cyclopiden. Archiv für Natur-

geschichte. 1859.

T. Thoreil, Bidrag tili Kännedomen om Krustacer etc. K. Vet. Acad. Handl. 1859.

C. Claus, Die freilebenden Copepoden. Leipzig. 1863.

E. Haeckel, Beiträge zur Kenntniss der Corycaeiden. Jen. naturw. Zeitschrift.

Bd. I. 1864.

A. Boeck, Oversigt over de ved Korges Kyster jagttagne Copepoder etc.

Vidensk-Selsk, Forh. Christiania 1864

C. Claus, Die Copepodenfauna von Kizza. Marburg. 1866.

V. Czerniavskyi, Materialia ad zoographiam ponticam comparatam etc.

Charcow. 1868.

R. Buch holz, Beiträge zur Kenntniss der innerhalb der Ascidien lebenden

parasitischen Crustaceen des Mittelmeeres. Zeitschrilt für wiss. Zool. Tom. XIX. 1869.

Vergleiche ausserdem die Schriften von Goodsir, Templetou, Kröyer,
Lubbock, S. Fischer, Zenker, Claus, G. 0. Sars, ßrady u. a.



Cjclopidae. Karpactidae. 415

ihnen eine wesentliche Rolle im Haushalt des thierischen Lebens zufällt.

Schon in Landseen, in den Gebirgsseen Bayerns und im Bodensee bilden

sie mit den Daphniden (Cladoceren) die Hauptnahrung geschätzter

Fische, z. B. der Saiblinge und Ranken. Unter den marinen Formen
sind Ceiochüus finmarchicus, Temora longicornis, Änomalocera Pater-

sonii, Tishe furcata und Canthocamptus Strömii als Fischnahrung her-

vorzuheben, die beiden letztern Arten wurden im Magen schottischer

Häringe gefunden (Diaptomus castor im Magen des Küstenhärings

Pommerns). Cetochilus australis soll nach Roussel de Vauzeme
in der Südsee förmliche Bänke bilden, welche dem Wasser meilenweit

eine röthliche Färbung verleihen. So begreift man, wie diese kleinen

Cruster selbst als »Wallfischspeise« dienen.

1. Farn. Cyclopidae. Körpergliederung vollzählig. Beide Antennen des ersten

Paares beim Männchen zu Greifarmeii umgebildet. Die Antennen des zweiten

Paares 4gliedrig. Mandibulartaster rudimentär. Fünftes Fusspaar rudimentär, in beiden

Geschlechtern gleich. Herz fehlt. Beiderlei Geschlechtsorgane paarig. Zwei Eier-
' säckchen.

Cyclops 0. Fr, Müll. Mandibulartaster durch 2 Borsten vertreten. Maxillar-

taster verkümmert. Kopf mit dem ersten Thoracalsegment verschmolzen. Leben im

süssen Wasser. C. coronatus Cls. {C. quadricornis var. fuscus Jur.) , C. hrevicornis

eis., C. tenuicornis Cls., C. serrulatus Fisch., C. canthocarpoides Fisch., sämmtlich

überall in Deutschland, England etc. verbreitet.

Cyclopina Cls. Mandibulartaster 2astig, mit verkümmertem Nebenast. Die innern

Kieferfüsse 6gliedrig mit drei sehr kleinen Endgliedern. Marin. C. gradlis Cls.,

Messina. C. norvegica A. Boeck.

OiiÄona Baird. Körper sehr langgestreckt. Mandibulartaster zweiästig mit niehr-

gliedrigeni Nebenasl. Innere Kielerfüsse 4gliedrig. Dem fünften Thoracalsegmente

sitzen zwei Paare von Fusshöckern an Marin. C. spinirostris Cls
,
Messina. C. hel-

golandica Cls.

2. Farn. Harpactidae. Körper häufig mehr linear mit dickem Panzer. Beide

Antennen des ersten Paares im männlichen Geschlechte zu Fangarmen umgebildet.

Die Antennen des zweiten Paares meist mit Nebenast. Die Mandibeln und Maxillen

mit kurzen aber zweiästigen Tastern. Der innere Kieferfuss abwärts gerückt mit Greif-

haken. Das erste Fusspaar mehr oder minder modificirt. Das fünite Fusspaar oft

blattförmig. Herz fehlt. Männlicher Geschlechtsapparat meist unpaar. Meist ein Eier-

säckchen.

1. Subf. Harpactinae. Von linearer oder cyclopsähnlicher Leibesform.

Setella Dan. Körper gestreckt linear. Die hintern Antennen dreigliedrig ohne

Nebenast. S. aciculus Dan. S. messinensis Cls.

Longipedia Cls. Erstes Fusspaar den nachfolgenden ähnlich und wie diese

mit Sgliedrigen Aesten. Innerer Ast des zweiten Fusspaares sehr verlängert. Nebenast

der hintern Antenne lang, 6gliedrig. L. coronata Cls., Nordsee und Millelmeer.

Hier schliesst sich Ectinosoma A. Boeck an.

Tachidius Lillj. Ohne die Verlängerung des innern Astes vom zweiten Fuss-

paar, mit kurzem schmächtigen Nebenaste der hintern Antenne. T. hrevicornis 0. Fr.

Müll., Dänemark und Norwegen. T. minutus Cls., Nizza.

Euterpe Cls. Beide Aeste des ersten Fusspaares 2gliedrig. E. gracilis Cls.,

Helgoland.
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Ätnymone Cts. Körper stark seitlich comprimirt, fast sphärisch. Erstes Fuss-

paar mit eingliedrigen Aesten. Untere Kieferfüsse enden mit mächtiger Greifhand. A.

sphaerica CIs., Nordsee und Mittelmeer.

Tisbe Lillj. {Idya Phil.). Körper ziemlich breit, wenig abgeflacht Das erste

Fusspaar mit kurzem 3gliedrigen Aussenaste und längerem 2gliedrigen Innenaste. Die

hintere Antenne mit umfangreichem 4gliedrigen Nebenaste. T. furcata ßaird., Nord-

see und Mittelmeer.

Westwoodia Dan. Körper mit stark erweitertem Cephalothorax. Das erste

Fusspaar mit eingliedrigem Aussenaste und 2gliedrigem zum Greifen dienenden Innen-

aste. Mundtheile mit stark entwickelten Tastern. W. nobilis ßaird., Nordsee.

Canihocamptus Westw. Beide Aeste des ersten Fusspaares Sgliedrig, wenig
verschieden , der innere längere am Ende seines ersten sehr gestreckten Gliedes knie-

förmig gebogen mit schwachen Borsten. Unterer Maxillarfuss schmächtig. Mandibular-

taster einfach, 2gliedrig. C. staphylinus Jur. {Cyclops minutus 0. Fr. Müll.). C.

tninutus Cls. Beide im süssen Wasser sehr verbreitet. C. parvulus Cls. Marine

Form, Nizza.

Cleta Cls. Erstes Fusspaar mit sehr verlängertem, aber nur 2gliedrigem innern

Ast. Die innern Aeste aller Fusspaarc 2gliedrig. Unterer Kieferfuss von mittlerer

Stärke. C serrata Cls., Nordsee. C. lamellifera Cls., Messina.

Lilljeborgia Cls. Erstes Fusspaar mit 2gliedrigem, aber mit dem Aussenast

gleich langem Innenaste Die innern Aeste aller nachfolgenden Fusspaare ganz rudi-

mentär. L. linearis Cls., Nizza.

Hier schliesst sich Jurinia Cls an mit ganz rudimentärem innern Kieferfüsse.

J. armata Cls., Nizza.

Harpacticus M. Edw. Beide Aeste des ersten Fusspaares bilden starke Greif-

füsse; der äussere Ast 3gliedrig, mit sehr lang gestrecktem ersten und zweiten Gliede,

fast doppelt so lang als der innere meist 2gliedrige. Unterer Maxillarfuss sehr kräftig.

H. chelifer 0. Fr. Müll., Nordsee. H. nicaeensis Cls., Mittelraeer. Nahe verwandt

sind die Gattungen Dactylopus Cls. (2). Strömii Baird) und Tkalestris Cls. (Th.

harpactoides Cls.).

2. Subf. Peltidinae. Von den Harpactinen vornehmlich durch die flache, schild-

förmige Leibesgestalt verschieden.

Zaus Goods. Beide Aeste des ersten Fusspaares sind GreiiTüsse wie bei Har-

pacticus. Der fünfte Fuss sehr breit, blattförmig. Das Basalglied der untern Kiefer-

füsse sehr klein, die Greifhand dagegen von ansehnlicher Grösse. Z. spinosus Cls.,

Nordsee. Nahe verwandt ist Scutellidium Cls., deren erstes Fusspaar ähnlich wie bei

Tisbe gebildet ist. Sc. tisboides Cls , Nizza.

Eupelte Cls. Der äussere Ast des ersten Fusspaares GreifTuss, der innere nur

2gliedriger Ruderast. Die unteren Kieferfüsse mit sehr langem 2gliedrig€n Stil. E.

gracilis Cls., Nizza.

Älteutha Baird. {Carillus Goods.), Von Eupelte vornehmlich dadurch ver-

schieden, dass der innere Ast des ersten Fusspaares Sgliedrig, der lange Stil der untern

Kieferfüsse einfach ist. A. bopyroides Cls., Helgoland.
Bei Oniscidium Cls. ist der innere Ast 2gliedrig, aber kein regelmässiger Ruder-

fuss, der Stil des untern Maxillarfusses ebenfalls lang und einfach. 0. armatum Cls,,

Mittelmeer.

Porcellidiiim Cls. {Thyone Phil). Körper unvollzählig gegliedert. Mandibular-

taster zu einem (ireiffuss verlängert. Der äussere Ast des ersten Fusspaares ist ein

3gliedriger Ruderii^t, der innere :;jgliedrig. P. tenuicauda Cls., Nizza.
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3. Farn. Calanidae. Körper langgestreckt mit sehr langen vordem Anienueo,
von denen nur die der einen Seite im männlichen Geschlechte geniculirend ist Die
hintere Antenne zweiästig mit umfangreichem Nebenaste. Mandibulartaster 2iisfig, der
hintern Antenne ähnlich. Die Füsse des Tünften Paares vom Männchen sind meist zu
Greiftüssen umgeformt. Herz vorhanden. Männlicher Geschlechtsapparat unpaar. Meist
ein Eiersäckchen.

1. Subf. Calaninae mit nicht geniculirenden männlichen Vorderantennen.

Cetochilus Rouss. Vauz. Die vordem Antennen 25gliedrig. Das fünfte Thoracal-

segment deutlich gesondert, das fünfte Fusspaar ein zweiästiger, den vorausgehenden
Schwimmtüssen gleich gestalteter Ruderfuss in beiden Geschlechtern. C. septentrionalis

tioods., Nord-Meere.

Calanus Leach. Die vordem Antennen 24- bis 25gliedrig. Fünftes Thoracal-

segment nicht gesondert. Fünftes Fusspaar einästig mehrgliedrig, beim Männchen nur

wenig umgebildet G. mastigophorus CIs., Mitlelmeer. C. Claiisü Brady, Engl. Küste.

Calanella CIs. Krtrper sehr lang und schmal. Vordere Antenne 23gliedrig mit

sehr langem Basalgliede. Fünftes Fusspaar des Männchens gestreckt 4gliedrig, im

weiblichen Geschlecht fehlend. C. medüerranea CIs., Mittelmeer.

Hier schliesst sich PhaennaCh. an mit 24gliedrigen Antennen und gedrungenem
fast kugligen KopfbruststUck.

Euehaeta Phil. Vordere Antennen 23gliedrig. Fünftes Fusspaar des Männchens

2ästig, sehr lang und wesentlich umgestaltet, beim Weibchen fehlend. Der Sgliedrige

Endabschnitt der untern Kieferfüsse sammt dem Miltelabschnitt gegen das ßasalglied

knieförmig gebogen. Jedes F'urcalglied tragt beim Weibchen eine sehr lange Borste.

E. Praestrandreae Phil., Ocean und Mittelmeer.

Bei der nahestehenden Gattung Undina Dana mit 24gliedrigen Antennen treten

an der rechten männlichen Antenne Umformungen auf, welche die Entstehung der

Geniculation vorbereiten. U. messinensis CIs.

2. Subf. Diaptominae mit geniculirehder Vorderantenne im männlichen Ge-

schlechte.

Heterochaeta CIs. Vordere Antenne 25gliedrig, die linke des Männchens geni-

culirend. Fünftes Fusspaar 2ästig, beim Männchen der äussere Ast mit Fanghaken.
Die obern Maxillarfüsse viel grösser als die untern. Eine sehr lange Borste am linken

Furcalglied. H. spini/rons CIs., Mittelmeer.

Hemicalanus CIs. Körper stark abgeflacht. Vordem Antennen 25gliedrig, die

linke des Männchens geniculirend. Das fünfte Fusspaar 2ästig, beim Männchen der

äussere Ast mit Fanghaken. Augenlos. Mandibeln lang und dünn
,
nur 2zähnig. H.

plumosus eis., Mittelmmeer. Die nahe stehende Gattung Leuckartia CIs. unterscheidet

äich abgesehn von der mehr cylindrischen Körperfurm hauptsächlich durch die zahl-

reichen Zähne der Mandibeln. L. flavicornis CIs. , Messina.

Pleuromma CIs. Vordere Antennen 25gliedrig, beide im männlichen Geschlechte

geniculirend. Fünftes Fusspaar lästig, beim Männchen jederseits Fangorgan. Neben

dem Maxillarfusse der einen Seite eine knoptlörmige Pigmentkuge). P. abdominale

Lubb., Ocean und Mittelmeer.

Diaptomus Westw. Vordere Antennen 25gliedrig, die rechte des Männchens

genikulirend. Fünftes Fusspaar 2ästig, der innere Ast beim Männchen borslenlos rudi-

mentär, der äussere mit grossem Greifhaken. D. castor Jur. = Oyclopsina Castor

M. Edw. In Deutschland und Frankreich sehr verbreitet. Süsswasserform.

Ichthyophorha Lillj. [Centropages Kr.). Vordere Antennen 24gliedrig, die

rechte des Männchens geniculirend. Fünftes Fusspaar 2ästig, der innere Ast bei dem

Claus, Zoologie. 2. Auflage. 27
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Männchen 3gliedrig, borstentragend, der rechte mit mächtiger Greifsange. I. denti-

cornis CIs. I. hamata Liilj., Kordsee.

Temora Baird. Vordere Antennen 24gliedrig, die rechte des Männchens geni-

culirend. Fünftes Fusspaar kurz, mehrgliedrig, beim Männchen zu Fangorganen um-

gebildet. Der innere Ast des ersten Fusspaares eingliedrig, der nachfolgenden Fuss-

paare 2gliedrig. T. Finmarchica Gunner, Nord-Meere.

Candace Dana. Vordere Antennen 23 bis 24gliedrig, die rechte des Männchens

geniculirend. Fünftes Fusspaar Sgliedrig, beim Männchen an der rechten Seite Fang-

fuss. Mandibeln mit 2 grossen Zähnen bewaffnet. Obere Kielerfüsse sehr gross,

untere rudimentär. C. melanopus Cls., Ocean und Mittelmeer.

Dias Lillj. (Äcartia Dana). Vordere Antennen 20gliedrig, knotig verdickt mit

langen Borsten besetzt, die rechte des Männchens geniculirend. Kebenast der hintern

Antennen sehr klein. Fünftes Fusspaar einästig, beim Männchen an der rechten Seite

Fangfuss. D. longiremes Lillj., Nordsee und Mittelmeer.

4. Fam. Fontellidae. Calanidenähnlich. Die rechte vordere Antenne und der

rechte Fuss des fünften Paares im männlichen Geschlechte Fangorgan. Ausser dem

medianen Auge, welches oft in Form einer gestilten Kugel unterhalb des Schnabels

vorspringt, ist ein paariges Seitenauge vorhanden. Herz vorhanden. Ein Eiersäckchen.

Cdlanops Cls. Unteres Auge einfach und nicht in einen Stil gerückt. Seitliche

Augen klein, ohne Cornealinsen. Vordere Antennen unvollzählig gegliedert, ßasal-

theil der untern Kieferfüsse sehr mächtig. Endabschnitt 4gliedrig. C. messinensis Cls.

Irenaeus GooAs, (Änomalocera Temp].). Obere Augen seitlich je mit 2 Cornea-

linsen und ebensoviel lichtbrechenden Körpern. Unteres Auge gestilt. Nebenast der

hintern Antenne schmächtig. Endabschnitt der untern Kieferfüsse 6gliedrig. I. Fater-

sonii Tempi. = I. splendidus Goods., Ocean und Mittelmeer.

Pontella Dan. (Pontia Edw.). Obere Augen in der Medianlinie verschmolzen

unter 2 grossen zusammenstossenden Linsen. Unteres Auge gestilt. Nebenast der

hintern Antenne mächtig entwickelt. Endabschnitt der untern Kieferfüsse 4gliedrig.

P. helgolandica Cls,, Helgoland. P. Bairdii Lbk., Ocean.

Pontellina Cls. Oberes Auge seitlich, jedes mit einer Linse versehn. Schnabel-

basis oberhalb des gestilten untern Auges linsenartig verdickt. Endabschnilt der untern

Kieferfüsse 6gliedrig. P. gigantea Cls., Ocean und Mittelmeer.

5. Fam. Notodelphyidae. Körper mehr oder minder abnorm gestaltet. Im

weiblichen Geschlecht sind das vierte und fünfte Thoracalsegment zu einem verschmol-

zenen und mächtig aufgetriebenen Brutbehälter (Matricalabschnitt) umgebildet. Hintere

Antennen 3- bis 4gliedrig, ohne Kebenast, mit Klanunerhaken an der Spitze. Augen
einfach. Herz fehlt. Mandibeln mit scharfem eine Anzahl spitzer Zähne einschlic.<isen-

Kaurand und mächtig entwickelten 2ästigem Taster. Maxilien meist mit mehrlappigem

Taster. Kieferfüsse gedrungen mit kräftigen Borsten bewaffnet. Die vier vordem

Fusspaare mit meist Sgliedrigen Aesten Fünftes Fusspaar rudimentär, in beiden Ge-

schlechtern gleich. Leben (als Hospitanten) in der Kiemenhöhle der Tunicaten.

Notodelphys Allm. Körper langgestreckt, kaum abgeflacht, mit sackförmig auf-

getriebenem Matrikaiabschnitt und stark verschmälertem Abdomen. Vordere Antennen

ziemlich lang, 10- bis 15gliedrig. Beide Aeste des Mandibulariasters wenigstens

2gliedrig. N. Allmanni Thor., N. agilis Thor. Beide häufig in Ascidia canina.

Doropygus Thor. Körper gestreckt, seitlich wenig comprimirt, mit hoch empor-
stehendem Matrikaiabschnitt und ganz kurzen Furcalspitzen an Stelle der Schwanz-

borsten. Vordere Antenne kurz, 8- bis lOgliedrig. Der äussere Ast des Mandibular-

tasters oft nur eingliedrig. Der innere Ast der Füsse mit Fiederborsten, der äussere

mit Dornen besetzt. D. pulex Thor., D. gibber Thor., Nordsee und Mittelmeer.
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Hier schliessen sich die nahe verwandten Gattungen Goniodelphys Bhz. und Botachus

Thor. an. Die letztere mit langgestrecktem cylindrischen Matricalsack und eingliedrigem

Aussenast des Mandibulartaster. B. cylindratus Thor.

Sphaeronotus Cls. {Gunetiotopliorus Costa), Ruckenfläche des ganzen Thorax

kuglig aufgetrieben zum Matricalraum verwendet. Abdomen mit hakenförmig gebogenen

Furcalgliedern. Vordere Antennen sehr kurz und dick, 4gliedrig. Mandibeln mit

2äsligem Taster. Nur das erste dem Cephalothoviix angehörige Fusspaar mit Schwimm-

borsten, die übrigen Fusspaare borstenlos, mit sehr kleinem in einen Klammerhaken

auslaufenden Innenast. Sp. TJiorelli Cls. (G. globularis Bhz.).

Bei Notopteropliorus Costa finden sich flügeiförmige Fortsätze am Rücken aller

Thoracalsegmente. N. elongatus Costa = N. Veranyi Lkt. , Mittelmeer.

Äscidicola Thor. Körper langgestreckt, augenlos. Kopf und erstes Thoracal-

segment verschmolzen. Anstatt des Matricalsacks 2 flügelartige Lamellen
, welch§ die

Eiersackchen bedecken. Vordere Antennen kurz, 5— 6gliedrig. Mandibulartaster ein-

fach. Die kurzen Fussäste 2gliedrig. Fünftes Fusspaar fehlt. Ä. rosea Thor.

Hier schliesst sich eine kleine Gruppe von Ascidienbewohnern an mit der

Gattung Buprorus Thor. Der Leib derselben ist gedrungen, nur undeutlich gegliedert,

die vordem Antennen kurz und 3gliedrig. Augen fehlen. Mundlheile stark bezahnt,

zum Kauen dienend. Fusspaare mit 2gliedrigem Aussenaste und einfachem Innenaste.

Abdomen rudimentär. Eiersackchen werden nicht gebildet. B. Lnveni Thor.

6. Farn. Corycaeidae. Vordere Antennen kurz, nur aus wenigen Gliedern ge-

bildet, in beiden Geschlechtern gleich. Die hintern Antennen meist länger, aber ohne

Nebenast, als Kiammerorgane umgebildet. Kiefer tasterlos, bald mit deutlichem Kau-

rand, bald in eine Stechspitze auslaufend. Unterer Kieferfuss im männlichen Geschlechte

machtiger. Fünftes Fusspaar rudimentär und in beiden Geschlechtern gleich. Herz

fehlt. Zu dem Medianauge kommt in der Regel ein grosses paariges Auge hinzu.

Meist 2 Eiersackchen. Theilweise Schmarotzer.

1. Subf. Sapphirininae. Körper flach schildförmig, mehr öder minder oval,

im männlichen Geschlechte mit prächtigem Farbenschiller.

Sapphirina Thomps. Vordere Antennen 5— 6gliedrig. Das paarige Auge mit

Linse und lichtbrechenden Körpern ,
dem bläschenförmigen Medianauge genähert. Die

Mandibeln sichelförmig gekrümmt mit spitzem Ende. Maxillen flache Kauplatten. Die

Weibchen mancher Arten leben in Salpen. S. fulgens Tempi, von E. Haeckel in

vier Arten S. Gegenhauri, Edwarsii, Clausi, Darwinii aufgelöst. Ocean und Mittel-

meer. S. auronitens Cls., S. pachygaster Cls., Messina.

Sapphirinella Cls. {HyalopJiyllum E. H.). Mundwerkzeuge bis auf die grossen

zu hakenförmigen Greiffüssen umgebildeten untern Maxillarfüsse rudimentär. Innerer

Ast des vierten Fusspaares eingliedrig. Auge verschmolzen , ohne Cornealinsen. S.

stylifera Cls., S. vitrea E. H. , Mittelmeer.

Hier schliesst sich PacJiysoma Cls. an mit freilich birnförmiger Körpergestalt,

und einfachem Medianauge.

2. Subf. Corycaeinae. Körperform cyclopsähnlicb mit aufgetriebenem Kopf-

bruststück.

Copilia Dana. Leib wenig abgeflacht mit gradlinigem Stirnrand und S' hr stark

verschmälertem Abdomen. Die seitlichen Augen rechts und links am Stirnrand. Ab-

domen vollzählig. C. denticulata GIs., Mittelmeer.

Corycaeus Dana. Körper kaum comprimirt. Stirn schmal und abgerundet, mit

zwei sehr genäherten Linsen. Abdomen meist nur 2gliedrig. Die hintern Antennen

27*
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sind sehr kräftige Klainmerorgane. Fünftes Thoracalsegment nebst Fusspaar verborgen.

C. germanus Lkt., Kordsee. C. elongatus CIs., Messina.

Antaria Dana. (Oncaea Phil.;. Körper gestilt, Corycaeus-ähnlich, jedoch mit

vollzählig gegliedertem Abdomen, dessen letzte Ringe sehr kurz bleiben. Mandibeln

mit spitzem Zahn und kleiner Kauflache. Augen klein, unmittelbar hinter zwei kleinen

median zusammenstossenden Linsen der Stirn. Letztes Thoracalsegment frei gelegen.

Hintere Antennen 3gliedrig, A. mediterranea Cls.

Hier schliesst sich die augenlose Gattung Lubboekia Cls., die übrigens schon in

die entschieden parasitische Formenreihe hinüberführt, sowie die merkwürdige darm-

lose Monstrilla Dana an, welcher Klammerantennen und Mundwerkzeuge fehlen.

2. Unterordnung: Parasita '), Schmarotzerkrebse.

Copepodeii mit stechenden und saugenden Mundwerkzeugen, in

der Hegel von mehr oder minder abweichend gestalteter Körperform,

mit unvollzähliger Gliederung , häufig mit verkümmertem Ahdomen.

Die parasitischen Copepoden, oft schlechthin »Schmarotzerkrebse«

genannt, beginnen mit kleineu normal gestalteten Cyclopsformen, welche

1) Ausser den älteren Werken und Schriften von Linnc, (üoeze, Blainville,

Roux, Otto, Hermann, Kollar, Leach, M, Edwards vergl.

A. v. Nordmann, Mikrographische Beiträge zur Naturgeschichte der wirbel-

losen Thiere. Berlin. 18.32.

H. Burmeister, Beschreibung einiger neuen und wenig bekannten Schmarotzer-

krebse. Kova acta Caes. Leop. Tom. XVIL 1835.

H. Kröyer, Om Snyltekrebsene etc. Katurh. Tidsskrift Tom. I und IL 1837

und 183«.

Rathke, Bemerkungen über den Bau des Dichelestium sturionis und der

Lernaeopoda stellata. Tom. XIX. Ebend. 1839.

Van Beneden, Recherches sur quelques crustac^s inf^rieurs. Ann. scienc.

nat. 3. Ser. Tom. XVL 1851.

Gerstäcker, Ueber eine neue und einige weniger gekannte Siphonostomen-

gattuugen. Troschels Archiv Tom. XIX, ferner Tom. XX. 1853 und 1854.

C. Claus, Ueber den Bau von Achtheres pcrcarum. Zeitschr. für wiss. Zool.

Tom. XL 1861.

J. Steenstrup og C. F. Lutken, Bidrag til Kundskab om det aabne Havs

Snyltekrebs og Lernaeer. Kjobenhavn. 1861.

H. Kröyer, Bidrag til Kundskab om Snyltekrebsene. Naturh. Tidsskrift. 3 Raeck.

Tom. II. Kjobenhavn. 1863.

C. Claus, Beiträge zur Kenntniss der Schmarotzerkrebse. Zeitschr. für wiss.

ZooL Tom. XIV. 1864.

A. v. Nordmann, Neue Beiträge zur Kenntniss parasit. Copepoden. Bull. nat.

MoskoD. 1865.

C. Heller, Reise der Novara. Crustaceen. Wien. 1868.

Metzger, Ueber das Männchen und Weibchen von Lemaea. Nachrichten der

Kön. Gesellsch. der Wissensch. Göttingen. 1868.

C. Claus, Beobachtungen über Lernaeoeera, Peniculus und Lemaea. Ein

Beitrag zur Naturgeschichte der Lernaeen. Marburg. 1868.
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durch die zuweilen selbst vollzählige Körpergliederung und regelmässige

Gestaltung der Schwimmfüsse zur freien Bewegung im Wasser nicht minder

als die frei lebenden Copepoden befähigt sind und einen Anschluss sowohl zu

den JSfotodelphyiden als besonders zu den Corycaeiden bieten. Eine

scharfe Abgrenzung von den letztern dürfte um so weniger möglich sein,

als auch diese mit hoch entwickelten Augen versehenen freischwimmenden

Formen stechende Mundwerkzeuge zur Aufnahme einer flüssigen Nahrung
besitzen. Ueberall erscheinen die hintern Antennen und die Kieferfüsse

zu kräftigen Greif- und Klammerapparaten umgestaltet. Die Mandibeln

sind entweder geradgestreckte Stilete und werden dann von einer be-

sondern Saugröhre umschlossen oder liegen als spitze sichelförmig ge-

krümmte und an der Basis verbreiterte Stechhaken frei vor der Mund-

öffnung. Im letztern Falle schliesst sich Form und Gebrauch der Mund-

werkzeuge eng an die der Corycaeiden an, immerhin aber bleiben die

Maxillen ganz rudimentär und liegen als kleine borstentragende Höcker

so sehr versteckt, dass sie vielen Beobachtern vollkommen entgangen

sind. So nahe nun solche Schmarotzerkrebse, wie z. B, Ergasüus,

Lichomolgus ^) manchen Corycaeidengattungen stehen, so werden sie

immerhin noch — von dem vorwiegenden Parasitismus abgesehn
—

durch die ganz rudimentäre Maxillenform unterschieden. Viele Parasiten

verlassen zeitweilig ihren Wohnort und schwimmen in leichten und

behenden Bewegungen frei umher, viele freilich bewegen sich unbehülflich

und unsicher, wenn man sie von ihrem Wohnplatz entfernt, und andere

bleiben von einem bestimmten Entwicklungsstadium an überhaupt fixirt.

Im letztern Falle steigert sich die Umgestaltung des Körpers zugleich

mit dem fortschreitenden Wachsthum bis zur Unkenntlichkeit der ur-

sprünglichen Form und der Copepodengestalt überhaupt; die Ruderfüsse

erscheinen an dem unförmig wachsenden Körper als kleine nur schwer

zu erkennende Stummel {Lernaeen) oder werden theilweise {Chondra-

canthen) oder vollkommen (Lernaeopoden) unterdrückt. Die vordem

Antennen bleiben kleine borstenähnliche Fädchen, die Augen werden

versteckt oder ganz rückgebildet, der Körper selbst verliert die Glie-

Ed. Van Bened en et E. Bessels, Memoire sur la formation du blastoderme chez

les Amphipodes, les Lern^ens et les Copepodes. Meni. cour. Bruxelles. Tom XXXIV. 1869.

Ausserdem sind die Abhandlungen von Kollar, Van Beneden, Brühl,

A. Boeck, A. Hancoek und A. Normann, W. Turner und Wilson, Heller,

C. Claus, Bergsoe, Cornalia, Pagenstecher, Keferstein, Claparede, Hart-

mann u. a. zu vergleichen.

1) Wenn man diese Parasitengattungen mit stechenden Mundtheilen ohne Saug-

röhre (Poecilostomata Thorell) mit Sars und Claparede in die Reihe der normalen

Copepoden stellen wollte, so würde man nicht nur die G»Uung Lamproglene von den

Dichelesliiden abtrennen und in der letztern aufnehmen, sondern auch die so reducirten

und abnorm gestalteten Chondracanthiden mit ihren Zwergmannchen in derselben Reibe

unterbringen müssen.
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derung, \fird wurmförmig gestreckt und aufgetrieben, wohl selbst spiralig

gedreht oder unregelmässig gekrümmt und gewinnt durch weite zipfel-

förmige Aussackungen oder widerhakenähnliche Fortsätze und selbst

ramificirte Auswüchse ein ganz abnormes Aussehn, üeberall aber ist

es nur das weibliche Geschlecht, welches derartige absonderliche, mit

bedeutender Grössenzunahme verbundene Deformitäten erleidet. Das

Männchen, auch wenn die morphologische Ausbildung seines Leibes eine

dem Weibchen entsprechende Reduction erfährt, bewahrt sich die Symmetrie

und erkennbare Gliederung und bleibt durchaus im Gebrauch seiner Sinnes-

funktionen. Dagegen wird das Wachsthnm des männlichen Leibes schon

frühzeitig unterdrückt. Je mehr derselbe aber an Grösse hinter dem des

"Weibchens zurückbleibt, um so mehr treten an ihm die Greif- und Klammer-

füsse an Umfang und Stärke hervor. So sinkt endlich das Männchen — und

gerade in den Gruppen mit stark ausgeprägter Umgestaltung des weib-

lichen Körpers {Chondracanthiden , Lernaeoj)oden)
— zur Zwerggestalt

herab und haftet, zwar noch frei beweglich aber kaum freiwillig seinen

Befestigungsort verlassend, einem Parasiten vergleichbar an dem Leibe

des Weibchens. Wie bei den Cirripedien mit complemental males sind

auch hier nicht selten zwei oder mehrere Zwergmännchen an dem

Körper eines einzigen W^eibchens befestigt. Indessen scheint die Be-

gattung und Befruchtung der Umgestaltung und enormen Vergrösserung

des weiblichen Körpers vorauszugehn und in eine Zeit zu fallen, in

welcher beide Geschlechter ihrer Grösse und Körperform nach mehr

übereinstimmen. Bei den Lernaeen, deren Weibchen unter allen

Schmarotzerkrebsen den höchsten Grad von Deformität erreichen, ist diese

Arbeitstheilung am strengsten durchgeführt, indem der Periode des dauern-

den Parasitismus, welche durch das abnorme Wachsthura und die Brut-

produktion des Weibchens bezeichnet ist, eine Zeit des freien Umher-
schwärmens beider Geschlechter zum Zwecke der Begattung und Be-

fruchtung vorausgeht. In diesem Falle tritt überhaupt nur das Weibchen

in die spätere Entwicklungsphase ein, und es erklärt sich, wesshalb man
am Körper der echten Lernaeen niemals Zwergmännchen gefunden hat.

Mit der Begattung werden dem Weibchen an die Oeffnung der

Samentasche Spermatophoren angeklebt, deren Inhalt in den weiblichen

Geschlechtsapparat eindringt. Üeberall werden die Eier in Säckchen
oder in langen einreihigen Schnüren abgesetzt und bis zum Ausschlüpfen
der Larven vom mütterlichen Leibe getragen. Die Embryonalbildung
leitet sich stets durch eine totale oder partielle Dotterfurchung ein.

Im letztem für die Lernaeopoden und wie es scheint für die meisten

Siphonostomen gültigen Falle bleibt eine grosse fettreiche Dotterkugel
als Nahrungsdotter zurück, und nur ein kleiner eiweissreicher Theil des

Protoplasmas liefert durch fortgesetzte Furchung die Bildungselemente
des Embryonalkörpers. Dieselben ordnen sich in der Peripherie der
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Dotterkugel als Keimblase an, welche durch oberflächliche Ausscheidung
eine zarte subcuticulare Hülle, gewissermassen die erste Embryonalhaut,

erzeugen. Indem sich dann die Keimblase durch Zellenwucherung an

einer Seite vornehmlich verdickt, entsteht ein bauchständiger Keimstreifen,

an dessen Seiten die 3 (beziehungsweise 2) Gliedmassenpaare der Nauplius-

form gleichzeitig hervorknospen. Indessen gelangt die Naupliusform schon

innerhalb der Eihüllen zur weitern Fortbildung, indem sich unter der

zarten cuticularen NaupliushüUe die Anlagen der vier nachfolgenden

Gliedmassenpaare zeigen. Die ausschlüpfende mit grossen Augen ver-

sehene Larve streift alsbald die NaupliushüUe ab, um sofort mit Ueber-

springung der spätem Naupliusstadien in die Gestalt der ersten Cyclops-

form mit mächtigen Kieferfüssen und stechenden Mandibeln einzutreten.

Somit erfährt die Metamorphose der Lernaeopoden eine wesentliche

Reduktion. In' dem Zustand der jüngsten Cyclopsform suchen sich die

frei schwärmenden Siphonostomenlarven einen Wohnplatz, sie legen sich

an den Kiemen bestimmter Fische vor Anker, um mit der nachfolgenden

Häutung, durch die Anwesenheit eines Stirnbandes unterstützt, eine

festere Verbindung mit dem Organ des Trägers einzugehn. In

dieser Verbindung durchlaufen sie (Caligiclen, Lernaeen) gewisser-

massen als »Puppen« sämmtliche nachfolgende Cyclopsstadien ,
oder

treten falls die morphologische Ausbildung des geschlechtsreifen Thieres

eine Reduktion erfährt {Lernaeopoden) früher in die Form des Geschlechts-

thieres ein. Schliesslich wird mit der letzten Häutung unter Verlust des

Stirnbandes das zur Begattung reife mit 4 Ruderfusspaaren ausgestattete

und (vom Abdomen abgesehn) vollzählig gegliederte Geschlechtsthier frei.

Bei den Lernaeopoden und Chondracanthiden freilich erfährt die Ent-

wicklung eine wesentliche Reduktion, indem die morphologische Aus-

bildung des geschlechtsreifen Thieres auf einem frühern Stadium zurück-

bleibt und die beiden hintern Fusspaare überhaupt nicht mehr zur An-

lage kommen, ja sogar die beiden vordem {Lernaeopoden') abgeworfen
werden können. , Bei den Ergasilinen endlich scheint die Entwicklung
von der normalen Metamorphose der freilebenden Copepoden kaum
wesentlich abzuweichen.

Die Schmarotzerkrebse leben vorzugsweise an den Kiemen und in

der Rachenhöhle, auch wohl an der äussern Haut von Fischen und

nähren sich vornehmlich vom Blut ihrer Wirthe, mit dem sie ihren Darm-

canal füllen. Viele haften nur lose an den Geweben des Trägers, andere

{Lernaeopoden) haften mit dem Klauentheil ihrer verwachsenen Klammer-

arme in der Schleimhaut, wieder andere liegen theilweise {Lernaeen) oder

vollständig {PhilicJithys) in Schleimhautaussackungen oder dringen gar

wie Haemobaphes mit dem Vorderkörper in den Aortenbulbus von

Fischen ein.
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1. Farn. Ergasilidae. Der cyclopsühnliche Körper mehr oder minder bauchig

aufgetrieben, mit stark verschmälertem, jedoch vollzählig gegliedertem Abdomen. Auge
einfach. Vordere Antennen von mittlerer Länge, mehrgliedrig. Mundtheiie stechend,

ohne oder mit kurzem und weitem Saugschnabel. Mandibeln mehr oder minder ge-

krümmt, oft mit mehrzähniger Spitze. Maxilien kurii, tasterJihnlich. Oberer Maxillar-

fuss mehr oder minder pfriemenförmig. Vier 2ästige Schwimmfusspaare. 2 Eiersäckchen.

1. Subf, Ergasilinae.

Ergasilus v, Nordm. Körper birnförmig mit kurzem und sehr schmächtigem

Abdomen. Vordere Antennen ziemlich gedrungen, meist 6gliedrig. Hintere Antennen

sehr lange und kräftige Klammerfüsse. Aeste der Fusspaare 3g]iedrig. E. Sieholdii

V. Nordm., an den Kiemen von Cyprinoiden. Bei Thersites Pag,, welcher zu Nicothoe

hinfuhrt, ist der ganze Kopfbrustabscbnitt nach dem Rücken zu kuglig erhoben. Th.

gasterostei Pag. = Ergasilus Gasterostei Kr.

Liehomolgus Thor. Körper aufgetrieben mit stark verschmälertem langgestreckten

Abdomen. Vordere Antennen langgestreckt, 6gliedrig. Hintere Antennen ziemlich

gedrungen, 3 bis 4giiedrig, mit Klammerborsten. Unterer Maxillarfuss gedrungen, im

männlichen Geschlechte kräftiger, mit gebogenem Greifhaken. L. albens Thor., margi-
natus Thor., in der Athemhöhle der Ascidien. Nahe verwandt ist Sepicola CIs. {L.

longicauda), auf den Kiemen von Sepia parasitisch.

Hier schliessen sich die auf Chaetopoden lebenden Gattungen: TerebeTlicöla

Sars., Chonephilus Sars., Sfü>elliphilus Sars. an. Letztere führt zu der Bomolochus-

Gruppe über.

Nicothoe Edw. Thorax des Weibchens jederseits zur Bildung eines sackför-

migen Anhangs erweitert. Vordere Antennen lOgliedrig. Hintere Antennen schmächtig.

Säugrüssel kurz und scheibenförmig verbreitert. N. astaci Edw. An den Kiemen

des Hummers. Vielleicht kann man die Gattung Nereicola Kef. hierherziehen.

2. Subf. Bomolochinae.

Bomolochus Burm. Die Segmente des ffopfbruststücks stark aufgetrieben, durch

tiefe Einschnürungen getrennt. Abdomen von ansehnlicher Grösse 4gliedrig. Vordere

Antennen schlank, je nachdem der »ehr langgestreckte Basalabschnitt in Glieder getheilt
ist oder nicht, 4—7gliedrig, dicht beborstet. Unterer Maxillarfuss ganz nach
aussen gerückt, beim Männchen mit viel längern Fanghaken. Erstes Fusspaar sehr

flach und breit, mit stark befiederten Schwimmborsten besetzt. Aussenast 1 oder

2gliedrig, Innenast Sgliedrig. Rudimentärer Fuss 2gliedrig. B. bellones Burm., Mittel-

meer. B. soleae Cls., Nordsee u. a. A.

Eucanthus Cls. Von birnförmiger Körpergcstalt mit grossem auch beim Weib-
chen Sgliedrigem Abdomen. Vordere Antennen schlank, 4gliedrig, mit sehr lang ge-
strecktem Basalabschnitt. Zwei starke Haken zur Seite der Klammerantennen. Unterer
Kieferfuss mit grossen sichelförmig gekrümmten Fanghaken. Erstes Fusspaar zu einer

breiten Platte umgebildet, mit eingliedrigem Innen- und Aussenast. Aussenast des

vierten Fusses mit hakenförmigem Endglied. E. balistae Cls.

2. Fam. Ascomyzontidae. Körper cyclopsähnlich, jedoch mehr oder minder schild-

förmig verbreitert. Antennen langgestreckt, 9 bis 20gliedrig. Mandibeln stiletförmig,
in einem langen Saugrüssel gelegen. Obere und untere Kieferfüsse mit mächtigem
Fanghaken versehen. Vier zweiästige Schwimmfusspaare. Fünfter Fuss rudimentär,
einfach oder 2gliedrig. 2 Eiersäckchen.

Artotrogus A. Boeck. Körper schildförmig verbreitert. Letztes Glied des stark

gedrungenen Abdomens lang und stark verbreitert. Vordere Antennen gestreckt

9gliedrig. Saugschnabel sehr lang. Schwimmfüsse mit sehr schlanken Sgliedrigen
Ae.sten. A. orhiculari^ A. Boeck., an den Eiersäcken einer Boris.
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Äscomyzon Thor. Kürper fast liirnrormig mit hreitcrn KoptbrusUluck und an-

sehnlich entwickeltem, verschmälertem Abdomen. Vordere Antennen langgestreckt,

20gliedrig. Die Klammerantennen mit kleinem Aebenast. Maxillen 2lappig. A. Lillje-.

horgii Thor., in der Alhemhöhle von Ascidia parallelograma. Nahe verwandt ist Aste-

rocheres A. Soeck mit 18gliedrigen Antennen. A. Lilljeborgii A. Boeck, auf Echi-

naster sanguinolentus gefunden.

Hier schliessen sich Dyspontius Thor, und vielleicht auch Doridicola

Leydig an.

3. Farn. Caligidae. Körper flach, schildförmig. Auch das zweite und dritte

Brustsegrnent meist mit dem Cephalothorax verschmolzen. Abdomen mit umfangreichem

Genitalsegment, in seiner hintern Partie reducirt. Zuweilen entwickeln sich an den

Segmenten flügeiförmige Anhänge (Elytren). Auge meist unpaar. Vordere Fiihler

am Grunde zur Bildung eines breiten Stirnrandes verwachsen. Mandibeln stiletförnüg,

in einem Saugrüssel gelegen. Hakenförmige Chitinvorsprünge seitlich vom Munde.

Die hinlern Antennen und beide Paare von Kieferfüssen enden mit Klammerhaken.

Die Ruderfusspaare theilweise einästig, das vierte oft zu Schreitfüssen umgebildet.

Zwei lange einreihige Eierschnüre.

1. Subf. Caliginae. Schnabel kurz und dick. Elytren fehlen in der Regel.

Caligus 0. Fr. Müll. Korper schildförmig, ohne Rückenplatten. Vordere Fühler

mit halbmondförmigen saugnapfähnlichen Ausschnitten (lunulae) und 2 freien End-

gliedern. Erstes Fusspaar einästig. Das zweite und dritte Fusspaar sind 2ästige

Schwimmfüsse, jenes mit 3gliedrigen Aesten, dieses mit einer sehr breiten lamellösen

Basalplatte und 2gliedrigen Aesten. Viertes Brustsegment frei, aber sehr stark ver-

schmälert, das Fusspaar desselben einästig, hirnförmig., Abdomen oft mehrgliedrig.

(Die mit Stirnbandern befestigten Puppen wurden von Bur meist er als Chalimus

unterschieden). C. rapax Edw.
,
auf Cyclopterus lumpus. C. coryphaenae Stp. Ltk.

Als Untergattungen kann man mit v.^ Nord mann Lepeophtheirus (^Anuretes

Hell., Hermilms Hell.) auf Grund der fehlenden Lunulae sondern. L. pectoralis 0.

Fr. Müll., L. sturionis Kr., L. hippoglossi Kr.

Andere Untergattungen sind: Synestius Stp. Ltk. Der Genitalring des Weib-

chens ist in 4 sehr lange keulenförmige Fortsätze ausgezogen. S. caliginus Stp. Ltk.,

auf Stromateus. Parapetalus Stp. Ltk. Der Genitalring des Weibchens von einem

Hautring umsäumt, und das Abdomen in 2 sackförmige Seitenflügel verlängert. Bei

Calistes Dana ist das vierte Fusspaar 2ästig und die Stirnlamelle ohne Lunulae.

Hier schliessen sich Sciaenophilus Van Ben. und Caligodes Hell. an.

Dysgamus Stp. Ltk. Von Caligus vornehmlich dadurch unterschieden
, dass

sämmtlich 4 Füsspaare zwei 2gliedrige Ruderäste besitzen. Lunulae der Antennen

fehlen. D. atlantieus Stp. Ltk., frei im Ocean gefunden.

Gloiopotes Stp. Ltk. Körper des Weibchens mit 2 flügeiförmigen fast recht-

eckigen Blättern, welche das in 2 lange Fortsätze auslaufende Genitalsegment über-

decken. Sonst mit Caligus im Allgemeinen übereinstimmend. Gl. Hygiomianus Stp. Ltk.

Trebius Kr. Das Kopfbruststück umfasst nur das erste und zweite Brustsegment.

Auch das dritte Brustsegment ist frei. Drittes und viertes Fusspaar mit 2 dreigliedrigen

Aesten. Tr. caudatus Kr., auf Galeus vulgaris.

Verwandt ist Alebion Kr.

Elythrophora Gerst. (Arnaeus Kr.). Männchen am freien Thoracalsegment,
Weibchen an diesem und am Genitalring mit Rückenplatten. Alle 4 Schwimmfuss-

paare 2ästig. E. brachyptera Gerst. An den Kiemen von Coryphaena. Bei Caligeria

Dana fehlen die Flügelanhänge am Genitalring, bei Euryphorus Nordm. ist der
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Genitalring des Weibchem mit einem scheibenförmigen Hautsaum umgürtet. E. Nord-

manni Edw.

b. Pandarinae. Schnabel lang und eng. Mächtige Elytren erheben sich am

Rücken des Thorax. (Die Männchen iheilweise noch unbekannt, theilweisc früher als

iVb^a^us-arten beschrieben).

Dinematura Latr. Körper fast oblong mit sehr langgestrecktem Genital-

segment, das vordere zweite und dritte ßrustsegment frei zwischen den Hinterlappen

des Kopfschildes, ohne Elytren, das vierte mit 2 Rückenplatten von mittlerer Länge.

Der 2gliedrige Endnbschnitt des Hinterleibes mit 3 Rückenplättchen und 2 mächtigen

Furcalplatten. Erstes Fusspaar mit 2gliedrigen , zweites und drittes mit 3gliedrigen

Ruderästen Viertes Fusspaar zu grossen häutigen Platten umgebildet. Bewohnen die

Haut von Haifischen. D. producta 0. Fr. Müll D. paradoxus Otto.

Bei Demoleus Hell, ist auch das vierte Fusspaar ein 2ästiger Schwimmfuss ,
bei

Echfhrogaleus Slp. Ltk. sind die beiden freien Brustsegmente verschmolzen, das Ab-

domen ohne die 3 Rückenplättchen und ganz vom Genitalsegment verdeckt, E. co-

leoptratus Guer. Das Männchen als Nogagus lunatus beschrieben. Nahe verwandt

ist Lütkenia Cls. L.asterodermi Cls.

Pandarus Leach. Die Brustringe frei, sämmtlich mit Ruckenplatten, die

beiden hintern median vereinigt. Genitalsegment von mittlerer Grösse, der Hinter-

leib ungegliedert, von einer Ruckenplatte bedeckt, mit 2 griffelförmigen divergirenden

Furcalgliedern. Die Aeste der 3 vordem Fusspaare 2gliedrig, des vierten Fusspaares

einfrfch, sämmtlich ohne befiederte Ruderborsten. P. Cranchii Leach. = P. Car-

chariae Burm.

Perissopus Stp. Ltk. (Lepidopus Dana?). Unterscheidet sich von Pandarus
durch die Grösse des Genilalsegmentes, welches den Hinterleib vollständig bedeckt,

durch die mediane Sonderung der hintern Elytren und die rudimentären Aeste des dritten

und vierten Fusspaares. P. dentatus Stp. Ltk., auf Carcharias.

Verwandt find Phyllophorus M. Edw. und Gangliopus Gerst.

Laemargus Kr. Vordere Fühler durch den freien Stirnrand weit getrennt, mit

3 Endgliedern. Zweiter und dritter Brustring frt i, beide sehr kurz , die beiden nach-

folgenden Abschnitte beim Weibchen sehr umfangreich, jeder mit einer breiten in der

Mitte gespaltenen RUckenplatte, von denen die zweite das Abdomen und die Eier-

schnUre vollkommen bedeckt; die beiden hintern Beinpaare zu grossen Platten um-

gebildet. L. muricatus Kr., auf Orthagoriscus mola.

Verwandt sind die Gattungen Cecrops Leach. (Cecrops Latreillii Leach.) und

Cecropsina Hell.

4. Fam. Dichelestidae. Körper langgestreckt, die Thoracalsegmente gesondert
und von ansehnlicher (Jrösse Genitalsegment des Weibchens zuweilen sehr lang.

Abdomen meist rudimentär. Vordere Antennen niehrgliedrig. Auge einfach. Klammer-
antennen lang und kräftig. Saugrüssel meist vorhanden. Beide Maxillarfüsse starke

Klammerorgane. Selten sind sänmitliche Fusspaare 2ästig und dann mehr Kl^mmer-

füäse, meist besitzen nur die zwei vordem Fusspaare 2 Ruderäste und die hintern sind

schliiuchförmig ohne Ruderhorsten oder ganz rudimentär. Männchen kleiner mit kräf-

tigern Klammereinrichtungen. Zwei lange Eierschnüre.

1. Subf. Dichelestiruie. Körper vielgliedrig mit grossen freien Brustsegmenten.

Eudactylina Van Ben. Kopf und erstes Brustsegment verschmolzen, fünftes

Brustsegment ungewöhnlich gross mit rudimentärem Fuss. Die untern Kieferfüsse

enden mit kräftiger Greifzange. Die vier Fusspaare 2ä9tig, mit kurzen Hakenborslen

bewaffnet. Genitalsegraent von massiger Grösse, Hinterleib 2gliedrig. E. acuta van Ben.

Hier schliesscn sich an: Ergasilina Van Ben., Enterocola Van Ben.
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Nemesis Uoux. Kopf und erster Bruslring verschmolzen, die vier nachfolgenden

Bruslringe von ansehnlicher Grösse. Genitulsegment und Hinterleib schmal und kurz.

Vordere Antennen fadenförmig, vielgliedrig. Die Fusspaare tragen 2gliedrige

Stunimeläste. N. Lamnae Roux. Nahe verwandt ist Pagodina robiista Van Ben.

DichelestiuniMerm. Kopf gross schildförmig, die 4 nachfolgenden freien Thoracal-

segmente gross, die vordem mit kurzen Seitenfortsätzen. Genitalsegment gestreckt.

Abdomen verkümmert, mit 2 blattförmigen Furcalgliedern. Vordere Antennen 8gliedrig,

Ivlammerautennen mit scheerenförmigem Ende. Die beiden vordem Fusspaare mit 2

eingliedrigen Kuderästen, das dritte lappenfnrmig, das vierte fehlt. D. sturiotlis Herrn.,

an den Kiemen des Störs.

Eine andere Gattung Anthosoma Leach. zeichnet sich durch 3 Paar blattförmige

Seitenanhänge der Brustringe aus, zu denen beim Weibchen noch 2 Rückenplatten

hinzukommen. A. Smithii Leach. z:=z Caligits crassus Abgd. Vielleicht dürfte Fhi-

lichthys xiphiae Stp. hier anzuschliessen sein.

2. Subf Lamprogleninae. Körper vielgliedrig, Brustsegmente gross und frei,

mit 4, beziehungsweise 5 Fusspaaren. Die hintern Antennen schmächtig, 3gliedrig,

ohne Klammerhaken.

Lamproglene Nordm. Kopf und Thorax geschieden ,
der erstere mit 2 sehr

starken Kieferfusspaaten ,
von denen das vordere weit hinaufgerückt ist. Anstatt des

Schnabels ein 2wulstiger (Oberlippe) Slundaufsatz. Die 4 freien Brustringe mit kurzen

2spaltigen Fussstummeln. L. pulchella Kordm., an den Kiemen von Cyprinoiden.

Hier schliesst sich Donusa clymenicola Nordm. und wahrscheinlich auch Selius

Kr. an.

3 Subf. Clavellinae. Sehr langgestreckte Formen mit kurzen Brustsegmenten

und cylindrischem ,
beim Weibchen enorm verlängertem Genitalsegment. (Führen zu

den Lernaeen über).

Kroyeria Van. Ben. Kopf breiter als der halsartige Brusttheil, an welchem dicht

hinter einander wie bei Lernaea vier Schwimmfusspaare mit je zwei Sgliedrigen Ruder-

ästen sitzen Vordere Antennen 7gliedrig. Klanimerantennen kurz mit zangenförmigen

Endabschnitt. Kr. lineata Van Ben., auf Galeus canis (Lonchidium aculeatum Gerst.)

Cygnus Edw. Kopf und erster Brustring verschmolzen
, die 2 nachfolgenden

Brustsegmente durch tiefe Einschnürungen scharf geschieden. Vordere Antennen

ögliedrig, die Klammerantennen enden mit kräftigen Klauen. Die beiden Ruderäste

der 3 vordem Fusspaare 2glicdrig, des vierten einfach und borslenlos. C. gracilis

Hell. Kahe verwandt ist Congericola Van Ben. (C. pallida Van Ben.) und Pseudo-

cygnus Hell., letzterer mit nur .Sgliedrigen vordem Antennen und einfachen hintern

Fusspaaren. Ps. appendiculatus Hell , an den Kiemen einer Coryphaena. Bei Clavella

Oken ßnden sich nur zwei allerdings ebenfalls 2ästige Ruderiusspaaie. Cl. tenuis Hell.,

auf einer Monocentrus-aH.

4. Subf. Lernanthropinae. Körper nur in 2 oder 3 Abschnitte gegliedert,

die hintern Brustsegmente mit dem Abdomen zu einem Abschnitt verschmolzen. Kur

2 Paare kleiner RuderfUsse.

Lernanthropus Blainv. Vordere Antennen 6- und mchrgliedrig. Klammer-

antennen sehr gross, mit mächtigem Greifhaken. Mundtheile wie bei den Pandariden.

Die zwei vordem Fusspaare mit blattförmigem Basalabscbnitt und 2 einfachen stummei-

förmigen Aesten, von denen der innere mit einem kurzen Hakendorn endet. Das dritte

und vierte Fusspaar in lange zipfelförmige Schläuche umgebildet. Hinterleib kurz,

roehrgliedrig, zuweilen von einer breiten Bückenplatte des Thorax bedeckt. Ii. Kroyeri
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Van Ben , auf Lahrax lupus. L. giganteus Kllr., auf Caranx carangus. L. para-

doxus Nordm., auf Mugil u. z. a. A.

Hier schliessen sich Aethon Kr. und Norion Nordm. an.
'

5. Fam. Chondracanthtdae. Körper meist ohne deutliche Gliederung. Thorax um-

fangreich. Abdomen rudimentär, oft mit kurzen Hockern oder längern Blindsäcken

symmetrisch bedeckt. Vordere Antennen kurz und weniggliedrig. Klammerantennen

meist mit sehr kräftigem Hakengiied. Mandibeln schwach gekrümmte Stilette, frei-

liegend , ohne Saugrüssel. Kieferfüsse kurz mit pfriemenförmiger Endspitze. Die 2

vordem Fusspaare sind rudimentär oder in lange zweizipflige Lappen getheilt, die

hintern fehlen. Die birnförmigen deutlich gegliederten Männchen zwergartig klein,

mit 2 rudimentären Fusspaaren ,
am weiblichen Körper befestigt.

Qiondracanthus Delaroche {Lernentoma Blainv ). Vordere Fühler 2 bis

Sgliedrig. Klammerantennen kurz, aber mit sehr kräftigem Klauenglied. Maxillen zu

ganz kurzen einige Borsten tragenden Stummeln reducirt. Körper oft mit zipfelför-

migen Auswüchsen und kugligen Auftreibungen überdeckt, 2 Eierschnüre. Ch. gib-

bosus Kr., auf LopMus piscatorius. Ch. cornutus 0. Fr. Müll., auf Pleuronectes-

arten. Ch. triglae Nordm. u. v. a. A.

ThricMhacerus Kr. Die hintern Antennen erscheinen als dreigablige Hörner.

Die zwei Fusspaare kleine mit Borsten besetzte Stummel
,

die vordem 2ästig. Tr.

peristedii Kr. Tr. molestus Hell., auf Prionotus punctatus. Hier schliesst sich die

nicht genügend gekannte Gattung Elias Kr. an. B. prionoti Kr.

Sträbax Nordm. Körper langgestreckt, vorn mit kugligen Auftreibungen, am

hintern Ende Penellen-ähnlich, mit 2 Büscheln von schlauchförmigen Ausstülpungen.

St. monstrosus Nordm,, auf Scorpaena porcus.

Splanchnotropn,s Hanc. Norm. Körper kurz und gedrungen. Beide Fusspaare

2itstig mit Hakenborsten. Sp. ^ract'Ks Hanc. Norm. Zu dieser Familie gehören wahrschein-

lich die bislang leider noch nicht ausreichend untersuchten Gattungen Medesicaste Kr.,

Diocus Kr. (Z). gobiniis Fabr.), Tucca Nordm. (?), Tanyplcurus Stp. Llk. und Her-

pyllobius Stp. Ltk. (Ä arcticus Stp. Ltk. = Silenium Polyno'es Kr.), Lamippe
Bruz. (?).

6. Fam. Lernaeidae. Körper des Weibchens wurmförmig verlängert, ohne

deutliche Gliederung, aber mit kleinen 2ästigen Buderfusspaaren oder wenigstens
Resten derselben. Die vordere dem Kopfhruststück entsprechende Region meist mit

einfachen oder verästelten Armen oder dicht gehäuften knospenförmigen Auswüchsen.

Die hintere Partie und das Genitalsegment häufig enorm verlängert und aufgetrieben.

Abdomen ganz rudimentär mit kleinen Furcalstummeln. Unpaares Auge meist wohl

erhalten. Vordere Antennen mehrgliedrig, borstenförmig. Klammerantennen mit Haken

oder Zange endend. Mund mit weitem Saugrüssel und stiletförmigen Mandibeln.

Kieferfüsse an die Mundöffnung gerückt, beim Weibchen nur ein Paar erhalten.

Männchen und Weibchen im Begattungsstadium frei umherschwärmend (Lernaea) mit

4 Schwimmfusspaaren. Entwicklungsweise wie bei den Caligiden. 2 Eiersäckchen

oder 2 Eierschnüre. Sind mit ihrem Vorderleib in die Schleimhaut, in die Leibes-

höhle oder Blutgefässe eingebohrt.

Lernaeocera Blainv. Kopf mit 4 kreuzweise gestellten Armen und schwachen

Klammerantennen. Thoracalringe und Genitalsegment gleichmässig verlängert, sack-

förmig aufgetrieben und gebogen Säugrüssel sehr kurz, mit rudimentären Mandibeln,
von den Kiefern (obern KieferfUssen) bedeckt. Untere Kieferfüsse knftlg. Zwei kurze aber

weite Eiersäckchen. L. csocina Burm., X. cyprinacea L., i. gobina CIs. Verwandt
ist Therodamus Kr., Th. serrani Kr., auch Naobranchia Hesse.

Lernaea L. Kopfbruststück mit 2 verästelten Seilenarmen und einem einfachen
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Hückenhaken. Die 4 kleinen Schwiinmfusspaare liegen dicht hinter einander. Genital-

segment wurmförmig gestreckt, in der mittlem und hintern Partie sackförmig erweitert

und in doppelter Umbiegung verdreht. Klammerantennen mit kräftiger Zange endend.

Saugrüssel wohl entwickelt mit Mandibel und tasterförmiger Maxille. Nur 1 Kiefer-

fuss erhält sich, am weiblichen Körper 2 lange Eierschnüre. L. branchialis L. , lebt

an den Kiemen von Gadusarten der nordischen Meere.

Bei den nahestehenden Haemohaphes Stp. Ltk. erhalten sich nur 2 Ruderfuss-

paare. H. cyclopterina Fabr., mit knieförmig gebogenem kurze Widerhaken tragenden
Vorderleib in einer Kiemenarterie von Cyclopterus, Cottus etc. eingelagert. Andere

Gattungen sind: Lemaeonetna Edw. , Lerneaenicus Les., Feroderma Hell., Peni-

culus Kordm.

Penella Oken. Leib langgestreckt mit 2 oder 3 querstehenden Armen unter-

halb des aufgetriebenen mit warzenförmigen Excrescenzen besetzten Kopf, dicht unter

demselben sitzen wie bei Lernaea 4 Paare von Schwimmfüssen. Am Hinterende 6ndet

sich ein langer mit Seitenfäden besetzter federförmiger Anhang. Mundtheile ähnlich

wie bei Lernaea. Zwei lange Eierschnüre. P. crassicornis Stp. Ltk., in der Haut von

Hyperoodon. P. exocoeti Holten, P. sagitta L.

Hier schliesst sich P. {Lernaeolophus Hell), sultana Nordm. , Sphyrion Cuv.,

Lesteira Kr. und Lophura Köll. an, letztere mit 2 Büscheln von Schläuchen am

sackförmig erweiterten Hinterende. L. Edicardsi Köll., auf Lepidoleprus.
7. Fam. Lernaeopodidae. Körper in Kopf und Thorax abgesetzt, letzterer mit

dem ganz rudimentären Hinterleib zu einem sackförmig erweiterten Abschnitt vereint.

Vordere Antennen kurz, wenig gliedrig. Klammerantennen auffallend dick und ge-

drungen , an der Spitze spaltästig. Mundtheile mit breiter Saugröhre, stiletförmigen

Mandibeln und tasterähnlichen Maxillen. Die äussern Maxillarfüsse sind im weiblichen

Geschlechte zu einem mächtigen Doppelarm mit einem gemeinsamen knopfförmigen Klauen-

theil verschmolzen und haften mittelst des letztern in dem Gewebe des Trägers. Die

SchwimmfUsse fehlen vollständig. Die viel kleinern häufig als „Zwergmännchen" am
weiblichen Körper angeklammerten Männchen mit Auge und sehr kräftigen aber freien

Kieferfüssen und schmalem gegliederten Leib. Kückschreitende Metamorphose der

mittelst Stirnband fixirten Larven. Zwei weite Eiersäckchen.

Achtheres Nordm. Kopf kurz birnförmig, nach vorn zugespitzt. Leib breit,

sackförmig, undeutlich 5ringelig. Männchen ähnlich geformt, aber kleiner. A. per-

carum Nordm., in der Rachenhöhle und an den Kiemenbogen der Barsche. Bei Ba-

sanistes Nordm. ist das Abdomen mit knotigen Anschwellungen besetzt. B. huchonis

Schrank. Bei Lernaeopoda Blainv. ist der Leib sehr langgestreckt und ohne nach-

weisbare Gliederung. L. elongata Grant., auf Squalus. L. salmonea L. Hier schliesst

sich Charopinus Kr. an.

Brachiella Cuv. Kopf wurmförmig gestreckt. Innere KieferfUsse bis an den

Saugrüssel heraufgerückl. Aeussere armförmige Kieferfüsse lang, meist mit einem oder

mehreren'cylindrischen Fortsätzen. Leib zuweilen in zipfelförmige Anhänge auslaufend.

JB. impudica Nordm., Kiemen vom Schellfisch. B. thynni Cuv., B. fimbriata Hell.,

B. appendiculata Stp. Ltk. Nahe verwandt ist Tracheliastes Nordm. mit sehr weit

vom Rüssel abstehenden Kieferfüssen und lang gestrecktem corrugirtem Leib. Tr. po-

lycolpus Nordm., auf Rücken- und Schwanzflosse von Cyprinus Jeses.

Anchorella Cuv. Die armförmigen Maxillarfüsse sehr kurz und bereits an der

Basis verschmolzen. Kopf langgestreckt wurmförmig, obere Kieferfüsse dicht unter

dem Saugrüssel. A. uncinata 0. Fr. Müll., an den Kiemen von Gadus-arten, A.

emarginata Kr., auf Anarrhichas u. z. a. A.
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3. Unterordnung : Branchiura '

).

Parasiten mit schildförmigem Kopfbruststüch und flacher gespal-'

tener Schwansflosse, mit grossen zusa^nmengesetzten Augen, langem vor-

stülpharen Stachel vor der Saugröhre des Mundes^ mit 4 langgestreckten

spaltästigen Schwimmfusspaaren.

Die Karpfenlcäuse ,
von einigen Forschern mit Unrecht als para-

sitische Phyllopoden betrachtet, von andern als den Caligiden verwandt

unter die Copepoden aufgenommen, entfernen sich von den letztern in

mehrfacher Hinsicht so wesentlich, dass für dieselbe mindestens eine be-

sondere Unterordnung aufgestellt werden muss. In der allgemeinen

Körperform gleichen sie allerdings bis auf den in 2 Platten gespaltenen

Hinterleib (Schwanzflosse) den Caligiden, indessen ist der innere Bau

und die Bildung der Gliedmassen von jenen Schmarotzerkrebsen durch-

aus verschieden. Die beiden Antennenpaare liegen vom Stirnrand ent-

fernt und zeigen eine verhältnissmässig unbedeutende Grösse. Die

äusseren sind fadenförmig und aus nur wenigen Gliedern gebildet, die

oberen und Innern stehen mit einem mächtigen gebogenen Klammer-

haken im Zusammenhang. Die Mundöffnung trägt eine breite Saug-

röhre, in welcher fein gesägte Kieferplatten (von Thoreil als Man-

dibeln und Maxillen (?) unterschieden) verborgen liegen. Oberhalb dieses

Rüssels erhebt sich noch eine lange cylindrische in einen einziehbaren

stiletförmigen Stachel auslaufende Röhre, welche den Ausführungsgang
eines paarigen als Giftdrüse gedeuteten Drüsenschlauches in sich ein-

schliesst. Zu den Seiten und unterhalb des Mundes sitzen die kräf-

tigen Klammerorgane auf und zwar ein oberes den Kieferfüssen ent-

sprechendes Paar, welches bei Argulus unter Verkümmerung des haken-

tragenden Endabschnittes in eine grosse Haftscheibe umgebildet ist und

ein zweites (vielleicht dem vordem Fusspaare entsprechendes) am
breiten Basalabschnitte stark bedorntes Gliedmassenpaar ,

welches mit

2 mehr oder minder gebogenen Endklauen bewaffnet ist. Nun folgen

die vier Schwimmfusspaare der Brustregion, bis auf das letzte in der

Regel von den Seiten des Kopfbrustschildes bedeckt. Dieselben bestehen

je aus einem umfangreichen mehrgliedrigen Basalabschnitt und aus zwei

viel schmälern mit langen Schwimmborsten besetzten Aesten,. welche

1) Jurine, Memoire sur l'ArguIe foliac6. Annales du Museum d'hist. nat.

Tom. VII. 1806.

Fr. Leydig. lieber Argulu.s Joliaceus. Zeitschr. für wiss. Zoologie. Tom. II. 1850.

C. Heller, Beitrüge zur Kenntniss der Siphonostonien. Sitzuiigsber. der Kais.

Acad, der Wiss. zu Wien. Tom. XXV. 1857.

E. Co mall a, Sopra una nuova specie di crostacei sifonostomi. Milano. 1860.

Thor eil, Um tvenne europeiska Argulider. Oefvers af K Vet, Akad. Fürh. 1864.
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nach Form und Borstenbekleidung den Rankenfüssen der Cirripedien

nicht unähnlich sehen.

Die innere Organisation erhebt sich entschieden weit über die der

verwandten parasitischen Copepoden und erinnert in mehrfacher Hin-

sicht an die höhern Typen unter den Phyllopoden. Das Nervensystem
zeichnet sich durch die Grösse des Gehirns und des aus 6 dicht ge-

drängten Ganglienknoten zusammengesetzten Bauchmarks aus. Vom
Gehirn entspringen ausser den 2 Antennennerven die grossen Sehnerven,
welche vor ihrem Eintritt in die zusammengesetzten zitternden Seiten-

augen in einer wahrscheinlich muskulösen Anschwellung liegen. Auch

ein unpaares Slappiges Medianauge (kleeblattartige Gehirnportion) ist

vorhanden und liegt der Unterseite des Gehirnes unmittelbar an. Auch

vom Bauchmark gehen Nervenstränge aus, vornehmlich vom letzten

Ganglion, welches mehrere Nervenpaare, die äussern zu den Füssen und

in die Schwanzplatten, die innern zur Versorgung des Rückenschildes

entsendet. Am Darmcanal unterscheidet man einen kurzen bogenförmig

aufsteigenden Oesophagus, einen weiten in zwei ramificirte Seitenanhänge

(Leber) auslaufenden Magendarm und einen Darm, der gerade nach

hinten in der mittlem Ausbuchtung der Schwanzflosse oberhalb zweier

der Furca entsprechenden Plättchen nach aussen mündet. Zur Circulation

des farblosen mit Blutkörperchen erfüllten Blutes dient ein langes gefäss-

artiges Herz, welches unmittelbar unter der Rückenhaut an der

Basis der Schwanzflosse bis zum Gehirn verläuft. An der erstem bildet

dasselbe eine vorhofartige Erweiterung mit 2 seitlichen und einer mittlem

Spaltöffnung, zu denen noch ein arterielles Ostium am vordem ver-

schmälerten Ende des Herzens hinzukommt. Als Respirationsorgan

fungirt offenbar die gesammte Oberfläche des Kopfbrustschildes, indessen

scheint in der Schwanzflosse eine besonders intensive Blutströmung statt

zufinden, so dass man diesen Körpertheil zugleich als eine Art Kieme

betrachten kann.

Die Arguliden sind getrennten Geschlechts. Männchen und Weibchen

unterscheiden sich durch mehrfache accessorische Sexualcharaktere. Die

kleinern lebhaftem und rascher beweglichen Männchen tragen an den

hintern Schwimmfusspaaren eigenthümliche Copulationsanhänge. Am
Vorderrande des letzten Fusspaares erhebt sich ein nach unten und

einwärts gekrümmter Haken, welchem am hintern Rand des vorletzten

Fusspaares eine ansehnliche vorspringende Kapsel entspricht. Der

paarige in der Schwanzflosse gelegene Hoden entsendet jederseits einen

Ausführungsgang (Vas efferens) nach aufwärts in die Brustsegmente.

Beide Gänge vereinigen sich über dem Darm zur Bildung einer bräunlich

pigmentirten Samenblase, von welcher zwei besondere Gänge (Vasa

deferentia) entspringen und zu den Seiten des Darmes herablaufen, um
nach Aufnahme zweier accessorischer Drüsenschläuche auf einer medianen
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Papille an der Basis der Schwauzflosse auszumünden. Die weiblichen

Geschlechtsorgane bestehen aus einem schlauchförmigen Ovarium, welches

im Brusttheil unter dem Darm verläuft und mittelst eines kurzen Ovi-

ductes an der Basis der Schwanzflosse ebenfalls auf einem papillenartigen

Vorsprung ausmündet. Dazu kommen zwei rundliche an der ventralen

Aufwulstung (Genitalsegment) der Schwanzplatte gelegene Samenbehälter

(Receptacula seminis) von dunkler Färbung. Während der Begattung

füllt das am Rücken des Weibchens festgeklammerte Männchen durch

Umbeugen des vorletzten Fusspaares an die Mündungsstelle der Samen-

leiter die Kapsel der einen Seite mit Sperma und bringt dieselbe an

die Papille der weiblichen Samentasche. Samenkapsel und Papille bleiben

eine Zeit lang in einer sehr innigen Berührung, wobei wahrscheinlich

der Haken des letzten Fusspaares die üeberführung des Samens aus der

Samenkapsel in das Receptaculum des weiblichen Körpers vermittelt.

Die Weibchen tragen ihre Brut nicht wie die echten Copepoden-
weibchen in Eiersäckchen umher, sondern kleben die austretenden Eier

als Laich an fremden Gegenständen an. Die etwa nach Verlauf eines

Monats ausschlüpfenden Jungen durchlaufen unter wiederholter Häutung
eine leider noch nicht ausreichend bekannt gewordene Metamorphose.

Dieselben besitzen nach dem Ausschlüpfen die vordem Antennen mit

dem Hakenstück und 2 Paar lange gefiederte Borstenfüsse (die spätem
äussern Antennen undMandibeln (?)). Der Stachel am Mundrüssel ist schon

vorhanden, ebenso die grossen Seitenaugen, die Hautdrüsen und der

Darmapparat. Anstatt des spätem Saugnapfpaares haben sie ein starkes

mit Klammerhaken endendes Fusspaar, dem ein zweites schwächeres

(den untern Kieierfüssen entsprechendes (?)) Fusspaar folgt. Von den

Schwimmfüsscn stehen nur die vordem als Ruderfüsse frei vor, die

übrigen sind nur in der Anlage, dem Leibe eng angeschlossen, bemerkbar.

Das letzte Leibessegment mit den FurcalgHedern entspricht der spätem
Schwanzflosse. Etwa 6 Tage später erfolgt die erste Häutung, mit der

das Thier seine vordem Borstenfüsse verliert, dagegen nunmehr 4 freie

Schwimmfüsse besitzt. Nach der zweiten und dritten Häutung wird

die äussere Form dem ausgebildeten Thiere immer ähnlicher und nach

der vierten Häutung erfolgt die Umbildung des grossen vordem Fuss-

paares in einen Saugnapf mit anhängendem rudimentären Hakengliede,
welches selbst nach der letzten sechsten Häutung am ausgebildeten
Thiere noch nachweisbar bleibt.

Fam. Argulidae. Karpfenläuse. Mit den Charakteren der Unterordnung.

Argulus 0. Fr. Hüll. Kieferfusspaar in grosse Saugnäpfe umgestaltet. Stilet-

förmiger Stachelnpparat vorhanden. In der Regel tragen die beiden ersten Fusspaare
einen zurückgebogenen geisseiförmigen Anhang. Ä. foliaceus L, (Pou de poissons
Baldner), auf Karpfen und Slichling. A. coregoni Thor., A. giganteus Luc.

Gyropeltis WeW. Kieferfusspaar endet mit einer Klaue. Stiietfürmiger Stachel fehlt.
Schwanzflossen sehr lang, die 3 vordem Fusspaare mit geisseiförmigem Anhang. G.
Kollari Hell., Kiemen von Hydrocyon, Brasilien. G. JJoradis Com.


